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N. d. N. bei Richard, mit 0. Er las das 1. Bild David vor. Schön. Ein 
wahrhaft adliger Mensch. Wie viele gibts noch neben ihm? Dichter 
manche größere - ja vielleicht ist er im Grunde nicht das, was man einen 
„Dichter“ nennt? Was sind Kategorien? Was sind Ansichten?- Was ist 
„Talent -“? Nur jenes geheimnisvolle ist zu verehren, was wir Persön- 
lichkeit nennen, und was weder Summe von Eigenschaften, noch Multi- 
plication noch sonst ein ausdrückbares Verhältnis zwischen den Eigen- 
schaften vorstellt - sondern - 
12/4 Besorgungen. Dr. Hein (Gemeinderath) auf der Tram: Approvisio- 
nirungsfragen. „Wie schlecht es uns geht, ahnt man nicht!“ - Begegne 
Arthur Kfm. (über Tandler, der dem Kaiser bei der Audienz sich 
angeblich gleich als Socialdemokrat vorgestellt hat. Über Manieren, 
Gesinnung, Renegatentum).- Panorama (Algier, Kairo, etc.) - Bei Prof. 
Ehrlich, Judenplatz (über Telepathie, Spiritismus, Tausend und eine 
Nacht (Gelber), Czernowitz); in der Tram Prof. Gärtner (der neue 
Direktor, Friedensgerüchte, Zweifel).- 

Zu Tisch Stephi - Dann Frau Hansi Landesberger; auf unsrer Ter- 
rasse sich sonnend- 

Am Fldb. etwas mühselig. 
Mit Heini ein Schubert Quartett- 

13/4 Träume: Probe Medardus unter dem neuen Direktor, der nicht 
sichtbar; doch hinter der Scene schleicht gelb und bös Müller Gutten- 
brunn (der Haderlump) umher. Aha, denk ich mir. Auch Hugo ist da, 
ich rathe ihm über eine Brochure (welche) zu schreiben, er lehnt es 
aergerlich ab. Dann Eisenbahncoupe; Millenkovich in Gesellschaft, 
schimpft über mich; ich sage ihm: Sie wissen doch, wer ich bin, sagen Sie 
mirs doch ins Gesicht. 

- Im Morgenblatt Gratulation Weiskirchners an Mill., mit der Hoff- 
nung, er werde sein „christlich germanisches“ Programm verwirkli- 
chen. Überall hält das Geschmeiss seine Zeit für gekommen- 

Dictirt: „Sohn“. 
Nm. am Fldb- 
Las die Dumas Memoiren (10 Bände) zu Ende, mit viel Vergnügen- 
Z. N. Ama, Max Leitner, Frl. Mayer, Wassermann; nachher Arthur 

Kfm. und Fehling. Das „Theater der Freunde“, das Jacob und Fehling 
gründen, mit Wozzeck zum Beginn, Fehling Regisseur. Nichts dagegen 
einzuwenden, nur enervirte mich ein wenig Jacobs Selbstgefälligkeit 
und die Motiv-verschleierungen. Fehling sprach höchst amüsant, klug, 
scharf über Theater, Regie, Publikums-, Geschmacksfragen. Das Thea- 
ter wird seinen Sinn haben, wenn Fehling dadurch bekannt wird. - Man 


